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AU MIEJOÜK. 
SÂNT JAN, venguè meissoun, abrosifiò 

de joio ; 
Amount sus l'aigo-vers lou pastre pen-

satiéu, 
En Vounour dóu païs, enausso uno 

mount-joio 
JE marco lipasquié mounte a passa l'estiéu. 

Emai iéu, en laurant e quichant moun 
anchoio, 

Per lou noum de Prouvèngo ai fa co 
qué poudiéu, 

E Diéu, de moun pres-fa m'aguènt douna 
la voio, 

Diins la rego à geinous vuei rènde gra
ti a Diéu. 

En terrò, fin qu'au sistre, a cava moun 
araire, 

E lou brounze roman e l'or dis-
emperaire 

Treluson au souléu dintre lou blad que 
sort . . . 

0 pople dóu Miejour, escouto moun 
arrengo 

Se vos recounquista V empiri de ta 
lengo, 

Per t'amesca de nòu, pesco en aquéu 
Tresor. 

AU MIDI. 
SAINT-JEAN, vienne la moisson, al

lume ses feux de joie ; — sur la crête des 
montagnes le pâtre pensif, — en l'honneur 
du pays élève un mont-joie (ua tas de 
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pierre) — e t marque les pâturages où il a 
passé l'été. 

Et moi aussi, en labourant, et 
cassant mon anchois (vivant de privations), 
— pour le nom de Provence j'ai fait ce 
que j'ai p u ; — et d'accomplir ma tâche 
Dieu m' ayant donné la force, — dans le 
sillon, à genoux, aujourd'hui je rends gra
ce à Dieu. 

Dans la terre, jusqu' au tuf, a creu
sé ma charrue; — et le bronze roman et 
l'or des empereurs — reluisent au soleil 
parmi le blé qui germe . . . 

0 peuple du Midi, écoute ma ha
rangue: — si tu veux reconquérir l'em
pire de ta langue, —pour t'équiper à neuf, 
pêche dans ce Trésor.*) 

Maillons 7 Octobre 1878. 

FRÉDÉRIC MISTRAL. 

MITTAG. 
N U N kam die erntezeit, just zum Johannistagej 

Sieh, rings auf bergesspitzen freudenfeuer, helle, 
Ein steinern mal errichtet sich der birt im haga 
Und sucht den Weideplatz an wolbekannter stelle. 

Ich selber, mich von meinem fischchen näh
rend, trage 

Mein kreuz und bau' der väter scholl und quelle, 
Zu gross ist der Provence zu ehren keine plage, 
Gott dank ich knieend auf der furchen altar

schwelle. 

Wohl mochte tief, recht tief mein pflüg die 
erde ritzen, 

Ich sehe Eoma's erz, gold der Cäsaren blitzen; 
Wohl an der kornähr' kannst im Sonnenlicht 

du's schauen. 

0 volk des Südens, o vernimm den schwur, 
die b i t te ; 

Willst du der spräche scepter, altehrwürdige sitte 
Dir wahren, diesen „schätz" nimm hin, den 

sollst du bauen! 
Kolozsvár. H . V. MEL(IZL. 

*) Trésor de la langue Provençale. Grand 
Dictionnaire par F . Mistral (sous presse.) L. P. 

Herrn L. P o d h o r s z k y ' s frdlei vermittelung ver
danken unsere léser dieses prachtvolle sonnet. M's gross-
art. w6rterb. erscheint nach 20 jähriger Vorarbeit. 
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DER BEGEIFF DEE METEIK. 
FÜR ALLE SPRACHEN. 

W A S bedeutet metrik oder vers-
kimst? Wozu macht man verse ? Warum 
bleibt man nicht bei der prosa stehen? 
So fragt heutzutage die grosse menge 
wissbegierig, zumal da sie seither von 
den kennem vollständig im stiche gelas
sen worden ist, von den unkennern aber 
nichts als spöttische oder verkehrte ant
worten erfahren hat, aus Ohnmacht, neid 
und bosheit. 

Es ist die höchste zeit, eine be
stimmte auskunft über diese modernen 
fragen zu geben, wenn dem rückschritt 
einhält geboten werden soll! Der vers 
wird deswegen gewählt, weil er von einer 
vollkommenem beschaffenheit ist, als die 
zeile der prosa, vorausgesetzt, dass der 
vers richtig ausgearbeitet worden ist ! Die 
grössere Vollkommenheit desselben aber 
entspringt aus der metrik oder rhythmik, 
zwei griechische bennungen, welche den 
gleichen sinn haben und die aufgäbe der 
Sprachmessung bezeichnen. 

Metrik (rhythmik) nämlich umfasst 
dem begriffe nach diejenige kunst, wel
che die gedanken der seele zum vollen
detsten ausdruck durch die spräche bringt, 
auf eine solche weise, da?s die geistigen 
regungen des innern in die möglichst 
zutreffende Übereinstimmung mit den zu 
geböte stehenden wortklängen gebracht 
werden bis auf die kleinsten züge und 
linien, die der unsichtbare gedanke hat. 
Also ist die metrik der Spiegel der seele 
durch die spräche. Ein solcher Spiegel, 
welcher das getreue abbildder seele zu
rückstrahlt mit hülfe der worte, und zwar 
in der denkbar vollkommensten weise. 

Niemand hat seither den begriff der 
metrik in obiger weise scharf umfassend 
zu definiren verstanden, weder G. HEB« 
MANN und seine Vorgänger, noeh H E R -
A005 

MANN'S nachfolger, wieBöCKH, DINDORF, 
EITSCHL, BEECK und LACHMANN. Alle 
diese manner haben sich mehr oder we
niger lediglich mit der äusseren metrik 
zu schaffen gemacht. Sie erblickten in 
der verskunst blos eine geordnete sprach
form, welche kunstreicher sei als die Ord
nung der prosa; sie hatten also nichts 
weiter, als etwas — äpsserliches vor äugen, 
ohne an das innere zu denken, welches 
nicht minder wichtig ist als die formi-
rung der wortmasse, die sich leicht von 
jedem versifex in reihe und glied stel
len lässt. 

Der „metrische seelenspiegel" aber 
(wie wir den begriff der metrik gefasst 
haben) wird von dem dichter auf fol
gende weise hervorgebracht, wenn dieser 
beine aufgäbe versteht. 

Der dichter entwirft vermittelst der 
messung der Wörter zunächst eine allge
meine grundlage für die darstellung. Wo
rin besteht diese grundlage? In einer 
gleich massigen harmonie, welche durch 
das ganze klingt und überall das werk 
beherrscht, vom anfange bis zum ende 
desselben. So giebt z, b. der hexameter 
in einem epos die allgemeine harmoni
sche grundlage der bunten metrischen 
wogen und wellen ab. 

Wenn diese harmonische grundlage 
nun gefunden, getroffen und gewählt ist, 
so sieht sich der dichter in den stand 
gesetzt, auf ihr nunmehr besondere zeich-
nangen seiner seele anzubringen, die ihm 
vorschwebenden gebilde seiner phantosie 
naturgetreu aufsteigen zu lassen, gefühle 
und empfindungen dergestalt zu wecken, 
wie sie in ihm selber sind, wechselnd, 
flutend oder ebbend, und die mannich» 
faltigsten eindrücke von sylbe zu sylbe^ 
von versfuss zu verfuss aus sich heraus
zurufen, so dass sie deutlich von der seele 
eines andern aufgefasst werden können. 

1005 

© BCU Cluj



91 A. C. L. U. J. 6. Â. 0. L. U. I. 6. 92 

Das ist die wahre und eigentliche 
aufgäbe des dichters. Er offenbart durch 
diesen seinen Spiegel alles was er sieht, 
denkt und fühlt, zugleich auch das wie 
seines sehens, denkens und fühleus. Will 
ich z. b. von einem baume bemerken, 
dass ich seine zweige nicht gut umbiegen 
kann, so vermag ich diesen Vorgang durch 
die gestaltung des rhythmus lebhaft an
zudeuten. Ich sage nämlich: 
O schlanker kirschbaum, welcher, an ästen breit, 
Jm gartm dastand, als ich ein knabe war, 

Und mir den purpur seiner fruchte 
Schenkte, die höchsten inless und schönsten 

Gleichsam mit neid ausweichend entzog 
dem griff der hand. u. «. w. 

Da drückt sich das störrigen. zu
rückschnellen der mit kirschen geschmück
ten zweige, welche der knabe vergebens 
zu sich heranzubiegen sucht, durch den 
fall der rhythmischen teile vortrefflich 
aus. Denn der rhythmus ist so abgeteilt, 
dass er gleichsam zerbröckelnd abklingt : 
a u s w e i c h e n d e n t z o g — d e m g r i f f — 
d e r h a n d . Erst ein schnellen durch den 
Choriamben, dann ein langsameres abgleiten 
durch zwei Jamben, deren zweiter in die 
folgende zeile übergreift, um vollends das 
losgelöstsein des Zweiges zu versinnli
chen. Denn nach „hand" ist der zweig 
schliesslich entschwunden. So bringt das 
feld der metrik unzählige erscheinungen 
vor den geist des aufmerkenden, wäh
rend die grundtöne der harmonie festge
halten fortklingen. 

Den vers überhaupt anlangend, ist 
er ein gemessenes erzeugniss aus gemes
senen Wörtern, festbestimmt nach anfang, 
mitte und ende: eine geschlossene ein-
heit. Die prosa dagegen ist zwar eben
falls gemessen, aber ohne feste abgren-
zung der teile und ohne eine strenge be-
stimmung in den einzelheiten der klän
ge. Auch die prosa spiegelt den abglanz 
der seele kräftig wieder, aber nicht so 
1007 

genau und so sorgfältig wie der spiegel 
der dichtkunst. Denn die einheit der pro
sa in ihren teilen ("Sätzen) ist eine weit 
weniger geschlossene, also eine hinter dem 
vers zurückbleibende. Auch an die stren
ge der sylbenmessung, wie sie die met
rik für den vers fordert, ist die kunst 
der prosa nicht gebunden, darf es auch 
nicht sein, wegen ihres Standpunkts. 

Von dem einfachen verse ausge
hend, schritt die metrik weiter. Die vers-
zeile, sich selbst gleich bleibend, wurde 
anfangs so lange wiederholt, bis aus ihr 
die strophe sich entwickelte, zwar gleich
falls ein strenggemessenes und festbe
stimmtes wortprodukt wie der vers selbst, 
doch verlängert und aus verschiedenen 
versstücken zusammengesetzt, die mit
einander gleichfalls eine einheit bildeten. 
Zuerst gelangte man zu kürzeren, dann 
zu längeren stropheu. Daher entstanden 
zweizeilige und mehrzellige gerüste, die 
in den zeilen verschieden sind, aber als 
ganzes gonau sich wiederholen und das 
bild der ersten strophe fortsetzend er
neuern. 

Zugleich ergiebt sich von selbst: 
die einzelne zeile, (der vers) sowohl als 
auch die aus mehr denn einer zeile ge
baute strophe, liefert eine eigene und be
sondere melodie, die aus der gestaltung 
(Zusammensetzung) der gemessenen sylben 
heraustönt. Die melodie des verses ist 
einfacher, die der strophe reicher. 

Wodurch aber entsteht die mit me
lodie geschmückte höchste und vollen
detste Ordnung, die in zeile wie strophe 
auftritt? Sie wird einzig und allein er
möglicht durch die richtige messung der 
sylben, die prosodie (Zeitmessung der 
spräche). Denn die sylben sind iür den 
dichter dasselbe, was die noten sind für 
den musiker. Ohne strenge einhaltung 
der sylbenmessung sind weder vers, noch 
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melodie erreichbar oder herstellbar. Die 
sylben unterliegen einer dreifachen mes-
sung nach länge, kürze und mittelzeit. 
Das nähere gehört in das kapitel der 
prosodie. 

Bemerkenswert ist, dass die Eömer, 
zur blütezeit der lateinischen spräche, 
die Wörter metrik und rhythmik nicht 
aufgenommen haben (so viel wir aus 
ihren schriften ersehen). Sie sagten statt 
dessen einfach und schlechtweg numeri, 
mit welchem wort sie auch die Wissen
schaft aller Wissenschaft bezeichneten, 
die mathematik. Zugleich verstanden sie 
unter numeri musik, takte, melodie, har
monie, Wohlklang, versart, Ordnung, re
gel. Nur gelegentlich einmal erwähnt 
Cicero rhytmici als „lehre" vom takt und— 
numerus. 

Universität Leipzig. März, 1S79. 
JOHANNES MINCKWITZ. 

S Y M M I K T A . 
KLE1NRUSSISCHE VOLKSLIEDER. 

I I . 
SCHMERZVOLL i s t der schlänge biss, 

Aber bös're s c h m e r z e n 
Macht der l i e b e s z a u b e r , f r e u n d , 
Glaub' m i r , d i r i m h e r z e n . 
Gegen S c h l a n g e n b i s s e wächst 
Manches k r a u t im garten, 
Doch bei l i e b e s z a u b e r k a n n s t 
Du auf heilung warteil. 

i n . 

Hierhin, dorthin, durch die gassen, 
's l e t z t e haus ist meine, 
Was auch leute von mir lügen 
Bin ich doch gar feine! 
Kolomäa ist kein winkel, 
I s t ein schönes Städtchen, 
Âch m Kolomäa gleichen 
Weizenbrot! die mädchen. 

IV. 

War' die kolommka nicht: 
War' ich längst verdorben, 

J a vor schmerz und herzensnot 
War' ich auch gestorben. 
Gott sei dank, ich hab sie stets; 
Werd ich trüb und trüber : 
Sing' 'ne kolomaika ich, — 
Alles ist vorüber! 

V. 

Berge hier und berge dort, 
Täler in der mitte, 
Zwischen jenen bergen steht 
Eine liebe hütte. 
Ach wie gerne möcbt' ich dort 
Berg und tal verschieben, 
Um, zum mädchen still zu sehn, 
Aeh zu meinem lieben. 

VI. 

Auf, Kosaken, auf, ins tal, 
Zu den mächtigen schobern, 
Alle mädchen, die dort sind, 
Wollen wir erobern! 
Jeder nimmt sieh eines flugs, 
Eins mit schlanker hüfte, 
Fliegt dann nach Kosakenart 
Wol dureh alle lüfte! 

VII. 

Grauer kukuk, der du fühlst 
Treu mit den betrübten, 
Sag' mir teurer, sag m i r : wo 
Siehst du den geliebten? 
„Fern am Donaustrande, wo 
Still die wassw fluten 
Netzt mit seid'nem tüchlein er 
Seines auges gluten." 

VIII. 

Frug den wind, der frank und frei 
Ans der ferne wehet : 
Sag' mir, wo mein liebster weilt, 
Wie es ihm noch gehet. 
Und er sprach: „Dort auf dem berg 
Hör ich monche singen, 
Die zum langen ewigen schlaf 
Deinen liebsten bringen." 

IX. 

Wenn ich dir's auch nie gesagt, 
Meinten doch die lente, c 
Dass aus unsrer liebe ni hts 
Werden wird bis heute. 
Früchte trägt nicht jeder bäum 
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Wenn auch Muten trieben, 
Und nicht alle werden eins 
Die einander lieben. 

X. 
En, im walde kracht der bäum, 

Und die winde heulen, 
An dem ganzen himmelskreis 
Schwarze wölken eilen! 
Sesser ist's fürwahr daheim, 
Besser im gemache 
Als in wilder nacht allein 
Auf der müssigen wache. 

XI. 

Ach, wo ist das brünnlein wol, 
Draus die tauben tranken, 
Und das mädchen, dem ich stand 
Freundlich im gedanken? 
Täubchen trank den brunnen aus, 
Der ein trost dem wandrer 
Und mein mädchen süss und hold, 
Liebt jetzt gar ein andrer. 

XII . 

Jeden abend kommt der mond, 
Jeden tag die sonne, 
Nur mein liebster kommt nicht mehr 
Meines lebens wonne. 
Längst verödet ist der steg, 
Moos spriesst nur und kräuter, 
Wo mein schätz mit dir ich gieng, 
Liebefroh und heiter! 

XII I . 

Meine ros' ist längst verdorrt 
Und verdorrt mein garten; 
Habe keine blume mehr, 
Die ich könnte warten. 
Ach, der winter ist dran schuld, 
Dass ich so alleine, 
Dass vor gram und kummer ich 
Blntige tränen weine. 

XIV. 
Toll mit wasser schwimmt der kahn # 

Niemand mag ihn leeren : 
So der gram im herzen mir, 
Niemand will ihm wehren. 
Ob ich nahe bin bei dir, 
Ob ich zieh ins weite: 
Deinen schatten seh ich stets 
Mahnend mir zar seite. 

Ozernovita. L. Â. Staufe-Simiginowicz. 
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AL sen. «IOYANNI RIZZI 

dopo aver Iella il tuo libretto di versi inti
tolato Un grido. 

Eccola vera e santa poesia, 
Che le tempeste della mente aqueta, 
Che doma il senso, e duna luce pia 
Incorona la testa del Poeta. 

Non è menzogna, no : non è follia: 
£ un continuo sospiro, è una secreta 
Forza che la dolente anima avvia 
Per la strada del pianto alla sua meta I 

Non ha paee colui ch'erra smarrito 
Nel dubbio, o cerea nel piacer l'oblio, 
Simile a sozzo e stupido maiale;*,) 

L'anima nostra sentesi immortale: 
L'anima nostra anela all' infinito: 
L'anima nostra batte l'ali a Dio! 

Verona. Conte Cipolla. 
*) Si allude a tre bellissimi Bosetti del Rizzi A t 

Maia le , nei quali foglie a fare l'apologia di questa bestia, 
econ finissima ironia satireggia cosi l'andazzo modem* 
di cercare il bello e il rero nel fango. €. 

AN G. EIZZI, DEH VERFASSER DES „UN GRIDO.' 

SIEH d a ? der wahren poesie gedichte, 
Die nnsrer seele stürm zum schweigen bringen, 
Die unsre sinne zähmend, wohl im lichte 
Des himmels krönen ihn, dess amt zu singen. 

Nicht lüge sagt's, nicht narrenweltgeschichte : 
Nur eines seufzers ist's ohn' ende klingen, 
Nur schmerz ists', steten dornenpfad in sichte, 
Was unter quälen einst zum ziel wird dringen. 

Glaubst du, aus irrtum werde jemals frieden, 
Wenn du verzweifelnd hin wirfst alle zügel, 
Dein ideal der unflat, gleich dem Schweine ?*) 

0 , unsre seele stirbt nicht, diese reine ! 
0 , unsre seele strebt so hoch hinieden ! 
0 , unsre seele hebt zu Gott die flügel! 

*) S. des verf. anm. o. 

Bizzis sonetto, die in Italien ungeheueres 
aufsehen erregten, wo die ihre epidermis, (die 
sie von der aussenwelt trennt,) ignorierende oder 
überhüpfende (also eigentl. aus ihrer haut
fahrende) „kraftundstoffelei" (I. Schert) in naivs
ter weise herrscht, hat bereits der berühmte 
aesthetiker Th. Yischer in seiner Verdeutschung" 
mitgeteilt, sammt interessantem commentar (Üb. 
L. u. M. 1878). Der herr graf Cipolla war so 
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Kolozavárer Dialekt. 

(INEDITA.) 

VI. 
SIOO avel kolonda, 
Kaaht, manro na dìkhela; 
Delà ahaloake bica 
Kashta enke marikla. 

Christtag wird sehr balde nahn, 
Ach! seit lang kein holz wir sahn; 
Ende Gott des Jobdgy'a*) not, 
Schick ihm holz u. weisses brot. 

VII. 

Devia diîxal ie tairla 
Lume m'reake luludya, 
Enke tatyarea luma, 
Enke dittai pashala. 
Devia ja le pal mange 
Kere more ahuladyom 
Kait akamino me ahardyom. 

Gott, du hast die welt entzückt, 
Hast mit blumen sie geschmückt, 
Hast erwärmt die weite weit 
Und den ostertag bestellt ; 
Kehr' nur , gott, bei mir auch ein, 
Meine hütt ist ausgefegt, 
Beines tischtuch aufgelegt. 

VIII. 
Shukar ciriklo shadel, 
Romorts raklea çucel: 
„Hei ! pinkeahiah mar avel, 
„The hamar yevend brishtel-" 

Froh das vöglein im walde singt, 
Froh das Zigeunerkindlein springt : 
„Wird es nur einmal pfingsten sein, 
„Ist vergessen des winters pein!" 

Kolozavdr. H. ». W, 

*) Der leibeigene. 

A. O. L. U. I. 6. SS 

MAGTARISCHE VOLKSLIEDER. 

{OrSaitenteila jetzt zum erstenmale in eine fremd« 
spräche uberaelzt.) 

I I I . 
(Erdé ly i , a. a. o. 115.) 

BREIT das Donauwasser, 
Schmal die brücke drüber. 
Täubchen, und du fällst noch, 
Gen mir nicht hinüber! 

In das Donauwasser 
Nimmer, nimmer fall' ich; 
Doch mit dir mein liebster, 
I n die liebe fall' ich. 

IV. 
(Erdé ly i , a. a. o. 129.) 

KOMM' herein, o komme, vöglein holdes 
kleines : 

Hab ein. häuschen dir bestellt, ein güldues, 
feines ; 

Güldne gitter strahlen, silbertüren blinken 
Und aus demantnäpfchen sollst du essen, 

trinken ! 

Nein, ich wohn', ieh wohn' im gitter« 
häuschen nimmer, 
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HUNGARIAN FOLK-SONGS. 

I I I . 
Hervad az a rézaa . . . 

A 8 the rose must wither 
From its stem when parted; 
So I waste and languish, 
Love-lorn, broken-hearted. 

Fade my rose, and wither, 
Now from me divided ; 
When from me unsever'd, 
Fair thy bloom abided. 

I a rose was blooming : 
But my charms have perished ; 
Grief and tears consuming 
All my beauty cherished. 

Better had I never 
On this world intruded, 
Than such torments ever 
Suifer, thus deluded. 

Up and down, if straying, 
In old ways the fairest, 
Now I hear none saying, 
Hither come, my dearest 1 

„Hither come, my dearest, 
Me thy kiss allowing ; 
I will also kiss thee, 
Endless love thus showing. 8 

London. E. D. Butler. 

freundlich einige wochen vorher das obige sonefrt 
im Ms. uns zuzusenden. Da aber unser organ der 
übersetzungs-kunst von poeaien eben nur über' 
tetzungen bringen darf, so wolle unser g. herr 
mitarb. die grosse Verspätung der publication 
gütigst entschuldigen. Inzwisohen hat graf C. 
auch ein längeres einschlägiges origina Igedicht 
bereits veröffentlicht, auf welches wir in unse
rer bibliographie zurückkommen : Avvenire can
to di Franaeaco Cipolla. Verona, H. P. Muns
ter, 1878. Bed. 
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Denn im grünen wald nur flieg, und flieg 
ich immer ; 

Flieg' im grünen wald, wo am wachholderreise 
Beeren taubeperlet einzig meine speise. 

V. 
(Erdély i , a. a. o. 297.) 

Kehrst du in die Szegediner csárda ein, 
Sieh, dort tröstet sich der „arme bursch" b 6 i m 

wein, 
Und indess die csárdawirtin holt den trunk, 
Bindet er sein ross an einen ast am Strunk. 

Gott zum segen! also griisst er, trinkt er eins, 
Bietet auch dem nachbarn an sein glas roll 

weins, 
Schiebt darauf sein rundes hütchen auf ein ohr : 
Bama Bandi'» lied ertönt alsbald im chor. 

„Wolken schwarz ziehn drüben vom Theiss-
ufer her, 

„Barna Bandi klaget um sein l i e b gar sehr, 
„Ruhend unter mächt'gen eichenbaums geäst, 
„Barna Bandi seine tränen fliessen lässt. 

„Barna Bandi, traur'enichtum'spűppchen dein 
„Wält kein falter doch nur eine Mut' allein ! 
„War herzinnig auch das braune mägdlein hier, 
„So vergiss' es : Gott bescheert ein andres dir !" 

Doch der arme spricht kein wort, verbeisst 
s e i n l e i d , 

Tränenfunkelnd glühn die dunklen äugen beid ! 
Trinkt noch eins u. setzt zu ross sich dann 

geschwind, 
Jagt zur weiten Puszta hin, wie sturmeswindj 

Anm. Barna Bandi (der braune Andres) 
berüchtigter „armer b u T s c h " ; lieblingsfigur d e r 
Betyárenpoesie (neben dem Petőfibesungenen 
Zöld Marczi u. dem jüngst in der nähe Klau-
senburgs, im Szamosujvárer staatsgefängniss, 
verstorbenen Rózsa Sándor.) — Manche dieser 
berühmten Tscharden hat die jüngste Theiss-
nberschwemmung weggewaschen. 

CORRESPONDANCE. 
18. 
QUESTIONS FOB A M S T O B T OF L E S S I N G S 

„SATHAN" TO HIS HUNDBETHE JUBILEE MAT 1879 . 

We earnestly heg, in the interest of 
science for a speedy answer, and not to 
take for granted as already known, 
any circumstance howewer, apparently 
unimportant. 
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1. Is Lessing's Nathan known extensively in 
your country ? 

2. Has „Nathan" in the original text been co
pied or pirated in your country? 

3. Accurate bibliographies of all the known co • 
pies and piracies ? 

4. Sas „Nathan" already often been translatedt 
6. Into which language has he been translated ? 
6. Exact bibliographies of all the known trans

lations of „Nathan." 
7. Has „Nathan" often been given in the theatres? 
8. Old and new theatre-tickets in the original 

or copy. The setting of the chief characters. How 
has the poem been shortened or enlarged? 

9. Other characteristics from the performance 
of „Nathan." 

10. Has „Nathan" had influence upon any poet 
in your country 1 Has „Nathan" been imitated by 
any poet known to you? 

11. Exact bibliographies of ..Nathan" which 
you known. 

Date : Name : 
To the editors of the polyglott „Journal of 

Comparative Literature" in Kolozsvár (Hungary.) 
This list of queries in English, German 

and French with the original text of the 
friendly giver of the information, form in their 
way, interesting documents of the latest histo
ry of Nathan, wherefore we beg not te lay 
them aside without consideration. Even the 
slightest curiosum about the Lessing literature 
will be most thankfully received. 

The remittance sous bande is generally suf
ficient. 

Kolozsvár Dec. 1, 1878. 
19. Budapest . Pfeifer F. urnak. A ré

clamait számokat (I—III) elküldtük. 
20. Zilahy S. urnak. Lapunk abonnement 

d 'essai-je (1 Quinquemester; 3 ft. Egyes szá
mokat nem adunk. 

21. (160.) Debreczen. L. tanár u r n a k . 
í r u n k . 

22. Braunschweig hofbuchh. W. Herzl. 
dank für die interessanten Nathandaten. 

23. Wir bitten unsere g. correspondenten (bes. 
die engl.) hinfort, auf den adressen, weder des 
Z u s a t z e s : Tivoli, noch Transylvania sich bedie
nen zu wollen ; da i m ersteren falle unsere brie-
fe leider nach Tivoli bei Rom gegangen sind, 
im zweiten a b e r gar nach Pensylvania ( letzte
res wegen der ähnlichkeit beider lsndernamen 
i n flüchtigen schriftzügenj. Briefe und S e n d u n 
gen für unser blatt sind einfach so zu adressieren : 
Professor Dr. H. ». Meltzl. Kolozsvár (Hongrie.) 
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